
Über alle Regeln hinweg: Als
die  Tänzerin  Lola  Montez
Bayernkönig  Ludwig  I.  den
Thron kostete
geschrieben von Werner Häußner | 17. Februar 2021
Lohnt es sich wirklich, sich mit dieser Frau zu beschäftigen,
und  das  noch  200  Jahre  nach  ihrer  Geburt?  Braucht  eine
Hochstaplerin, eine offenbar nur mittelmäßige Tänzerin, eine
unschwer als narzisstisch erkennbare Persönlichkeit noch 2020
eine nagelneue, kritische Biografie?

Marita  Krauss‘
Biographie  über
Lola  Montez,  im
Dezember  2020
erschienen  bei  C.
H.  Beck.  (343
Seiten,  24  €).

Muss jemand wie jene Lola Montez in Filmen, Dramen und sogar
einer – 1937 in Dortmund uraufgeführten, heute vergessenen –

https://www.revierpassagen.de/112328/ueber-alle-regeln-hinweg-als-die-taenzerin-lola-montez-bayernkoenig-ludwig-i-den-thron-kostete/20210217_0938
https://www.revierpassagen.de/112328/ueber-alle-regeln-hinweg-als-die-taenzerin-lola-montez-bayernkoenig-ludwig-i-den-thron-kostete/20210217_0938
https://www.revierpassagen.de/112328/ueber-alle-regeln-hinweg-als-die-taenzerin-lola-montez-bayernkoenig-ludwig-i-den-thron-kostete/20210217_0938
https://www.revierpassagen.de/112328/ueber-alle-regeln-hinweg-als-die-taenzerin-lola-montez-bayernkoenig-ludwig-i-den-thron-kostete/20210217_0938
https://www.chbeck.de/ich-starken-geschlecht-ueberall-fehdehandschuh-hingeworfen/product/30927490
https://www.revierpassagen.de/112328/ueber-alle-regeln-hinweg-als-die-taenzerin-lola-montez-bayernkoenig-ludwig-i-den-thron-kostete/20210217_0938/marita-krauss-ich-habe-dem


Operette von Eduard Künneke („Zauberin Lola“) verewigt werden,
nur weil sie sechzehn Monate lang die Geliebte eines Königs
war, den sie schließlich sogar die Krone gekostet hat?

Es lohnt sich, weil die kaum 40 Jahre der Lebensspanne dieser
Frau bunt, anrüchig und dramatisch waren, wie sie im Roman
nicht besser hätten erfunden werden können. Und weil sie zu
einer Art Urtyp der „femme fatale“ wurde, die Ende des 19.
Jahrhunderts das Frauenbild und die Kultur des Fin de siècle
prägte.

Heute vor 200 Jahren geboren

Die Geschichte der Lola Montez beginnt am 17. Februar 1821 –
heute vor 200 Jahren – in einem Nest namens Grange im irischen
Nordwesten, führt über Indien und Schottland in ein englisches
Internat für höhere Töchter, von dort über Spanien und London
ins thüringische Reuß-Ebersdorf zur ersten Affäre mit einem
regierenden Fürsten. Als ihr im Oktober 1846 an der Münchner
Hofbühne die Erlaubnis zu einem Tanzauftritt verweigert wurde,
hatte sie bereits ihren ersten Mann verlassen. Sie war aus
London geflohen, weil sie sich als spanische Tänzerin „Maria
de  los  Dolores  Porrys  y  Montez“  ausgegeben  hatte  und  als
Hochstaplerin aufgeflogen war. Und sie zählte als Halbweltdame
in Paris die beiden Schriftsteller Alexandre Dumas den Älteren
und den Jüngeren sowie Franz Liszt unter ihre Verehrer, bevor
einer  ihrer  weiteren  Liebhaber  bei  einem  –  wegen  ihr
ausgefochtenen  –  Duell  erschossen  wurde.

König Ludwig I. von Bayern weiß davon nichts, als ihm in
seiner  unermüdlichen  Kleinarbeit  für  sein  Land  auch  der
Bescheid der Intendanz unter die Augen kommt. Eine spanische
Tänzerin  mit  hochtönend  klingendem  Namen!  Der  König,  für
seinen  bisweilen  hartnäckigen  Eigensinn  berüchtigt,  wird
aufmerksam. Er liebt den Zauber der spanischen Sprache. Der
Sechzigjährige, im Grunde einsame Mann ist zudem empfänglich
für  weibliche  Schönheit.  Lola  Montez  versucht,  zum  König
vorzudringen, um doch noch zu ihrem Tanzspiel zu kommen. Sie



weiß um die Wirkung ihrer Reize und ist entschlossen, sie
einzusetzen.

Nach drei Versuchen erhält sie Audienz. Der König spricht mit
ihr  lange  über  Kunst  und  Literatur  –  auf  Spanisch.  Wenig
später liegt die Genehmigung vor: Die „Spanierin“ darf tanzen!
München ist neugierig, das Theater voll. Stürmischer Beifall
für die geheimnisvolle Fremde. Die Kenner stellen fest, dass
sie von Fandango und Bolero nichts verstehe. Aber das innere
Feuer  wirkt.  Ludwig  ist  begeistert,  beschließt:  Hofmaler
Joseph  Karl  Stieler  muss  dieses  herrliche  Wesen  für  die
Galerie der Schönheiten malen. Und Lola Montez nutzt die Zeit
der Sitzungen, das „liebeleere“ Herz des Königs für sich zu
entflammen.

Feuchter Schimmer wilder Leidenschaft

Das  leicht  idealisierte  Porträt  hängt  heute  noch  in  der
„Schönheitengalerie“  im  Münchner  Schloss  Nymphenburg  und
entfacht  eine  ganz  eigene  Faszination.  In  seiner  Ludwig-
Biografie beschreibt Egon Cäsar Conte Corti die gebürtige Irin
als  „Kunstwerk  der  Natur“:  „Tiefblaue,  feurige,  glänzende
Augen, die zuweilen eine feuchten Schimmer wie von wilder
Leidenschaft zeigen, erhellen ein formvollendetes Antlitz, das
bei  nicht  allzu  hoher  Stirn  von  seidenweichen,
ebenholzschwarzen Haaren überschattet ist… Man sieht ihr an
den Augen ab, dass sie nicht unklug ist, aber ihr Herz ist
ebenso kühn wie leidenschaftlich, ebenso mutig wie unbändig
und setzt sich über alle Regeln hinweg, die ihre Mitwelt in
Bann halten.“

Über  alle  Regeln  hinweg:  Sehr  schnell  werden  sich  die
maßgeblichen politischen Kreise bewusst, welche Gefahr ihnen
in  der  ehrgeizigen  Frau  droht:  Elizabeth  Rosanna  James,
geborene  Gilbert,  beherrscht  den  König  komplett.  Minister,
Behörden,  Polizei,  kirchliche  Kreise,  Adel  sind  alarmiert.
Ihre Versuche, den bezauberten Mann zur Vernunft zu bringen,
scheitern. Ludwig empfindet sie „als Angriff auf sein Glück“



und als „Einmengen in sein privates Leben“. Sein Starrsinn ist
geweckt:  Gelten  in  Bayern  die  königlichen  Weisungen  nicht
mehr? Im November 1846 ändert Ludwig sein Testament, vermacht
ihr 100.000 Gulden und setzt eine jährliche Rente von 2.400
Gulden aus.

Lola nutzt die Gunst der Stunde. Sie provoziert nicht nur die
Politiker, sorgt für den Fall von zwei Regierungskabinetten
und für königliche Ungnade gegen ganze Reihe von Beamten. In
der  Öffentlichkeit  provoziert  sie  einen  Skandal  nach  dem
anderen. Dass die Beziehung zu Ludwig wohl so gut wie keusch
bleibt,  ist  erst  eine  Erkenntnis  aus  jüngeren  Recherchen.
Dafür umgibt sie sich mit jungen Liebhabern und einem Kreis
von  Studenten  des  Corps  Alemannia,  die  bei  den  Münchnern
verächtlich  „Lolamannen“  genannt  werden.  Ein  gewalttätiger
Zusammenstoß von Studenten lässt den entrüsteten Ludwig die
Universität  schließen.  Jetzt  ist  das  Maß  in  der  Münchner
Gesellschaft voll: Ein Aufstand droht. Der Monarch willigt
schließlich ein: Die erst vor wenigen Monaten erhobene „Gräfin
von Landsfeld“ muss Bayern verlassen.

Bigamie und Shows in Goldgräber-Städten

Erst allmählich und nach seiner erzwungen Abdankung 1848 wird
dem König klar, wie sehr er hintergangen und ausgenutzt wurde.
Lola Montez lebt zunächst mit dem Geld Ludwigs luxuriös in der
Schweiz, geht dann nach London, wo sie einen jungen Offizier
heiratet und wegen Bigamie angeklagt wird, weil ihr früherer
Ehemann noch lebt.

1852 spielt sie sich selbst am Broadway in der Revue „Lola
Montez in Bavaria“ und kommt mit einer Tournee sogar bis in
Goldgräber-Städte Australiens. Bevor sie am 17. Januar 1861 in
New York an einer Lungenentzündung stirbt und in Brooklyn
begraben  wird,  sichert  sie  ihren  Lebensunterhalt  durch
Lesungen und wandelt sich zur bekennenden Christin.

Die Historikerin Marita Krauss gibt ihrer neuen Biografie als
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Titel  ein  Zitat  von  Lola  Montez:  „Ich  habe  dem  starken
Geschlecht  überall  den  Fehdehandschuh  hingeworfen.“  Ein
„herzloses dämonisches Wesen“, wie Richard Wagner urteilte?
Eine machtgierige, berechnende Narzisstin? Oder eine Frau, die
mit  ihrem  Willen  zur  Selbständigkeit  und  ihrem  ungestümen
Temperament an einer Gesellschaft zerbrach, die den Frauen
genau das nicht zubilligen wollte?


